
P R O T O K O L L

der

'5. ordentlichen Abgeordnetenversaramlung der Stiftung

" H E R B A S A L T E R "

Tom 51. Oktober 1022, nachmittags 2 Uhr 15 im Bürgerhaus, B e r n .

^ Herr Bundesrat Motta, Präsident der A"bgeordnetenverSammlung.

Teilnehmer zahl: 45 Personen. Es sind vertreten ausser dem Dlrektions-
" " Komitee die-Kantonalkomitees-Zürich, Bern ."Berner Jura,

Euzirn, Uri, 8chwyz7"15bwallent tfreiburg, Solothurn,
Basel-Stadt, Baselland, Schaffhausen , Appenzell a.Hh.,
St.Gallen, Aargau, Thurgau evang.Sektion, Thurgau kath.
Sektion, Tessin, Waadt, ITeuenburg und Genf; die Schweiz.
Gemeinnützige Gesellschaft durch Herrn Dr. A. von
Sohulthess, Vizepräsident der Abgeordnetenversammlung,
Dir. Dr. H. Koenig, Frau Dr. Helliger, Frau ^r. Langner
(glelohz. Vertreterin des Direktions-Komitees), Madame
Lotz und-Herrn Pfr. Etter (letztere beiden gleiohz. Ver-
treter der Kantonalkomitees)•

- - — Die statutengemässe Einberufung der fünften ordentlichen Abgeordneten-
Versammlung wird auf Grund der am 20. Oktober erlassenen Einladungen vom
Vorsitzenden festgestellt (Beilage 1 zum Originalprotokoll).- •

Es haben sich entschuldigt: das Kantonalkomitee Glarus; vom Direktionsko-
— — — - mitee die Herren Dir. Altherr, Dir. Genoud

und Pfr. Walser. - -

VerhandlungBgegenstande: 1. Eröffnung durch den Präsidenten der Stiftung,
"~ ~ - Herrn Bundesrat Hotta.

2. Abnahme von Jahresbericht und Jahresrechnung 1921.

3. Antrag des Genfer Komitees wegen Entschädigung an Herrn Champod.

4. Wahlen: a) Wahl des Bureaue der Abgeordnetenversammlung und der Rech-
nungsrevisoren gemäss §4,Abs.2, der Stiftungsurkunde,

b) Wahl von 2/3 der Mitglieder des Direktions-Komitees,-dessen
Präsidenten und Sekretär, gemäss §6,Abs.2, der Stift.»urk.

6. Beschlussfassung auf Antrag des Direktions-Komitees über den Prozent-
- satz der den Käntonalkomitees zukommenden Gelder gemäss §5,Abs.3, der

Stiftungsurkunde•
6. Ausrichtung von Subventionen aus der Zentralkasse.

7. Genehmigung des Budgets für 1923.

"Pro Seneotute11 neben dem deut-



Zu Stimmenzahlern werden im Laufe der Verhandlungen ernannt

Herr Georg Fischer, Schaffhausen und Frl. von Segesser, Luzern.

1« Herr Bundesrat Motta eröffnet die Abgeordnetenversammlung

und heiset die Anwesenden willkommen- Aus seiner Eröffnungsrede

seien folgende Gedanken wiedergegeben:

Unser Werk hat sich gut entwickelt und ist ins Herz des Volkes

gewachsen. Die Stiftung stelit ein Werk des allgemeinen Bürgerfrie-

dens dar, des wirklichen konfessionellen Friedens. Unsere Hauptkon-

feseionen haben hier mit vollem Bewusstsein zusammengearbeitet• Die-

ses Zusammenwirken bedeutet eine sehr grosse Sache, ein Unterpfand

der Eintracht in unserem Lande. Wir sind den leitenden Persönlichkei-

ten zu besonderem Danke verpflichtet, vor allem dem Direktions-Komi-

tee und seinem Präsidenten, sowie den kantonalen Komitees. Die Fra-

ge der Schaffung eines Zwisohenstadiums bei der Altersversicherung,

die in der letzten Versammlung berührt worden ist, hat inzwischen

konkrete Gestalt angenommen durch den Antrag Schßpfer-Usteri in der

ständerätlichen Kommission. Der Herr Präsident persönlich hofft,dass

die ganze Frage schon im Dezember in der Bundesversammlung zur Er-

örterung kommen wird. Zweifellos ist jedermann bei uns einverstanden,

dass dieses Zwischenstadium eingeführt werden sollte, wenn die Fi-

nanzlage des Bundes es gestattet. Das Gefühl, dass man für die alten

Leute mehr tun sollte, als bis anhin, ist, man kann sa_gen, Gemeingut

der Kation. Deshalb hat man auchjin den Entwurf zum Verfassungsartikel

über die Alters- Invaliden- und HinterlaseenenverSicherung die Be-

stimmung aufgenommen, dass die Altersversicherung, falls man nicht

alle drei Versioherungazweige gleichzeitig verwirklichen könne, in

den ersten Rang gestellt werden solle.Die Wege trennen sich erst bei

der Beantwortung der Frage: Was ist eigentlich das Wichtigste? Die

Herstellung des finanziellen Gleichgewichtes im Staate oder die
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er auch diesem Argument eine gewisse Berechtigung nicht absprechen

kann, glaubt er doch, dass man durch Schaffung eines ZwiBOhenstadiums

das Interesse für die alten Leute erst recht wecken wird, und dieses

neue Interesse würde dem Versicherungsgedanken mehr nützen als scha-

den. Indessen verdient die kritische Finanzsituation des Bundes die

Aufmerksamkeit eines jeden Bürgers. An der Tatsache, dass unser or-

dentliches Budget noch mit 80-85 Millionen Franken Defizit abschliesst,

darf man nicht gleichgültig vorübergehen. Durch energische Sparmass-

nahmen kann vielleicht dieses Defizit bestenfalls auf ca 40 Millionen

reduziert werden. Wie aber dieser Fehlbetrag gedeckt zu werden vermag,

hat noch niemand gesagt. Dazu kommt das ausserordentliche Budget, ins-

besondere verursacht durch die Arbeitslosigkeit, zu deren Linderung

man 60-60 Millionen Franken jährlich ansetzen muss. Die Schaffung des

Zwischenstadiums ist sehr erstrebenswert. Aber so lange man das Gleich-

gewicht der Finanzen noch nicht hat herstellen können, muss das Sekun-

däre hinter dem Primären zurückstehen. Es gibt nichts im Staate, das,

wie wir heute überall sehen, notw/endiger ist als eine gute Finanz.

Mit dieser Auffassung soll dem Zwischenstadium nicht jede Hoffnung ge-

raubt werden. Bin näheres Studium der ganzen Finanzdituation wird hof-

fentlich dem Bunde/erlauben, gleichzeitig das Gleichgewicht in den Ein-

nahmen und Ausgaben herzustellen sowie neue soziale Aufgaben zu erfül-

len«.Die Heranziehung de«r Luxuskonsums ist in unserem Lande noch nicht

so entwickelt, wie es sein sollte. Sine richtige Besteuerung des Alko-

hols und Tabake wird vielleicht soviel abwerfen, dass beide Zwecke er-

reioht werden können. Sollte das Zwiachenstadium angenommen werden,so

ist darauf zu zählen, daes unsere Stiftung auch bei der Durchführung

mitwirken wird. Sollte jedoch ein solcher Ruf an uns nicht ergehen,

so wollen wir nioht verzweifeln, sondern hoffen, dass mit der Zeit die

Altersversicherung verwirklicht werde.

2, Abnahme von Jahresbericht und Jähresreohnung 1921.- (Beil. 2 & 5
. - "zum Orig.protok.)

__4 J. <!«*« T U vil



Herr Dr. F. Wegmann, Präsident des Direktions-Komitees, antwor-

tet auf eine Anfrage von Herrn landammann Tobler, Delegierter von Ap-

penzell a.Rh., weshaTb die Kantone Oswalden, Zug, Freiburg und Wallis

in der Übersicht über die kantonalen Sammlungsergebnisse auf S.3 des

Jahresberichtes fehlen und ob sie nicht auch zur Mitarbeit am Werke he-

ranzuziehen seien, in dem Sinne, dass diese Kantone nun auch mehr oder

weniger organisiert sind und dass hoffentlich schon nächstes Jahr Resul-

tate ihrer Sammlungen reröffentlicht werden können,

Herr Zentralquästor Gürtler referiert näher über die Rechnung•

Zum Stiftungsvermögen von Fr. 153,000 bemerkt er speziell, dass davon

eigentlich die Subventionen, die heute beschlossen werden, in Abzug zu

bringen seien. Zum Posten "Erlös aus dem Verkauf alter Bildervorräte11

durch..

ist zu sagen, dass Dank der Unter Stützung /einzelne^ Kantonalkomitees

und PrimärBChulpflegen der Absatz an alten Bildern einen grossen Um-

fang erreichte. Da wir auch in der Bestellung neuer Bilder vorsichtig

waren, haben wir letztes Jahr ausnahmsweise für Bilder mehr eingenommen

als ausgegeben. Die Unkosten für das Sekretariat sind um ca. Fr. 2000

gesunken. Der Posten Rückstellungen erklärt sich daraus, dass 8B# des

Reinertrages aus dem Bilderverkauf in den Schulen den Kantonalkomitees

zufallen und darüber noch nicht abgerechnet ist. Die Kantonal-Komitees

verfügen über ein Gesamtvermögen von Fr. 728,000«—

Jahresbericht und Jähreerechnung 1Ö21 werden einstimmig geneh-

migt und dem Direktions-Komitee Döcharge erteilt.

5. Der Antrag des Genfer Kantonalkomitges wegen Bnt Schädigung" an

Herrn Cftampod wird im Einverständnis mit den Genfer Delegierten unter

Traktandum 6 behandelt.
*

4, Wahlen^ Der Präsident weist efcleitend darauf hin, dass es sich

um zwei Kategorien von Wahlen handelt: Wahl des Bureaus der Abgeordne-

tenversammlung und der Rechnungsrevisoren sowie ihrer Ersatzmänner; so-

dann die Wajjl dös Direktions-Komitees und seines Präsidenten. Auoh der
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Landammann Tobler möchte zunächst feststellen, dass Herr Bun-

desrat Motta in seinem den Organen der Stiftung gespendeten Sank es

unterlassen hat, die Verdienste des Präeidenten und des Vizepräsiden-

ten der Abgeordnetenversammlung, auch der Reohnungssrevisoren, hervor-

zuheben. Er möchte dies nachholen und vor allem unserem Herrn Vor-

sitzenden im Kamen der Versammlung für seine Mitarbeit an unserem Wer-

ke herzlich danken. Et beantragt Wiederwahl von Präsident und Vizeprä-

sident durch Akklamation und ersucht Herrn Dr. Wegmann, den Wahlakt zu

leiten. Dieser dankt seinerseits den beiden Herren namens des Direk-

tions-Komitees für die grosse und wertvolle Stütze, die die Stiftung

je und je an ihnen findet und bittet die Anwesenden, die ehrenvolle

Wiederwahl durch Erheben von den Sitzen zu bekunden. Einstimmig wer-

den die Herren Bundesrat Motta zum Präsidenten und Dr« A. von Schult-

hess zum Vizepräsidenten wiedergewählt«

Herr Bundesrat Motta dankt aus vfiLlem Herzen für diese Kund-

gebung des Vertrauens und der Liebe« Er ist sich wohl bewusst, dass

er für die Stiftung neben seinen Amtsgeschäften nioht sehr viel tun

kann, die ganze Stiftung aber ist ihm an die Seele gewachsen und er

ist den Delegierten dankbar, dass sie ihn an die Spitze der Stiftung

gestellt haben. Auch Herr Dr. A. von Schultheas dankt für seine ehren-

volle Wiederwahl zum Vizepräsidenten.

Itoe beiden Rechnungsrevisoren, Herr Generaldirektor Sohnyder

de Castella und Herr Direktor Steiger, höben sich bereiterklärt, eine

Wiederwahl anzunehmen. Ebenso ist der eine der Ersatzmänner, Herr»

A. Egli aus Winterthur, bereit, sich einer Wiederwahl zu unterziehen,

während der andere, Herr Prof. Spiro in Lausanne, zurückgetreten ist.

Ah seiner Stelle wird Herr Eric du Pasquier, Banquier in Heuenburg,

vorgeschlagen und ist bereit, eine Wahl anzunehmen.

Die beiden Rechnungsrevisoren und die vorgeschlagenen Ersatz-

männer werden ebenfalls einstimmig für die neue Amtsdauer gewählt.

Als Sekretär der Versammlung wird Dr. W. Ammann bestätigt.
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ihr bestätigt worden, Die übrigen 8 Mitglieder des Direktions-

Koroitees, die JSHerren Dr. Wegmann, W. Gürtler , Oberst Bohny, Dr. Büh-

ler, Oberst Weidmann, Dir. Genoud, Pfr. Reiohen und Frau Dr. Langner,

weroaa&von der Versammlung durch Akklamation wiedergewählt. Herr Dir.

Koenig spricht den Mitgliedern des Direktions-Komitees den besonderen

Dank aus, dass sie trotz den in Verbindung mit dem Sekretariatswech-

sel durohgemaohten Unannehmlichkeiten ausgeharrt haben.

•b Als Präsident des Direktions-Komitees wird Herr Dr. Wegmann,

als Sekretär des Direktions-Komitees Herr Dr. W. Aznmann einstimmig

bestätigt«

5. Prozentsatz der den kantonalen Komitees zukommenden Gelder.-

Herr Dr. F. Wegmann, Präsident des Direktions-Komitees, begründet,

nachdem er seinen Dank für die Wiederwahl Tor ausgeschickt, den Antrag

des Direktions-Komitees. Die Zeiten unfruchtbarer Sitzungen sind ro-

rüber, neue Aufgaben sind in Aussicht genommen, ein besserer Kontakt

zwischen den Kantonal-Komitees und dem Zentralsekretariat ist vorhan-

den* Wir sehen Aufgaben und Möglichkeiten Tor uhß, zu deren Durchfüh-

rung 16?S Anteil an d^en kantonalen Sammlungen eigentlich zu wenig

sind. Das Direktions-Komitees hat von vornherein von einer Erhöhung

abgesehen. Wir haben im Gegenteil sogar geprüft, ob unter die 18^ ge-

gangen werden könnte. Die Tätigkeit der Kantonalkomitees besteht in

der Individualfürsorge, leider können sie niemals alle notleidenden

alten Leute berücksichtigen. Auch wenn sie uns die ganze Abgabe ent-

ziehen würden, könnten sie nicht für alle ihre Sohützlinge sorgen.

Das Direktions-Komitee unterstützt die kantonalen Komitees, die mit

grossen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, es leitet die Propaganda,

insbesondere für die Altersversicherung, es hat die Aufgabe, ein Or-

gan für die Altersfürsorge zu schaffen. Wenn uns die 15$ verkürzt

werden, können wir diese Aufgaben nicht erfüllen. Die. Zeit kommt hof-

fentlich bald, wo wir von uns aus eine gewisse kleine Reduktion wer-

den beantragen können. Wir stehen aber heute vor schwierigen Zviten,



zerfällt ihr leib in eine Anzahl zusammenhangloser HüKsvereine. Aue allen

diesen Gründen "beantragt das Direktionskomitee, es für das Jahr 1925 nooh

bei der Abgabe von 16# zugelassen.

Herr Dekan Steger aus St.ßallen stellt den Gegenantrag von !($•

Er begreift den Standpunkt des Direktions-Komitees, glaubt aber, dass

auch mit den reduzierten Mitteln die erwähnten Aufgaben gelöst werden

können, insbesondere die Ausgestaltung der Zeitschrift, womit er ein-

verstanden ist« Die 10$ werden ausreichen für die laufenden Ausgaben.

Es wäre allerdings wünschbar, wenn auch das Stiftungsvermögen zunähme,

dies ist aber in Zeiten der Not nicht das dringendste. Als Präsident des

Stfialleit Komitees weist er auf die durch die oökonomische Krise erhöhten

Schwierigkeiten hin,,das Sammlungsergebnis auf der bisherigen Höhe zu

erhalten und auf die wachsende Zahl der Unterstützungsgesuche. Sollen

diejenigen Kantone, die sich bis aufs äusserste anstrengen, zum Dank

dafür gezwungen werden, jSber ihre Kräfte an die Zentralkasse abzuliefern ?

Herr Pfr. Etter, Präsident des Thurgauer Kantonalkomitees, evang.

Sektion, möchte dem Antrag des Direktions-Komitees nicht Opposition ma-

chen, sondern wünscht Aufschluss Über den Kredit für die Ausgestaltung

der Zeitschrift und äuseert seine Bedenken dagegen.

Herr Bundesrat Motta bittet, diesen Punkt bei dem Traktandum Sub-

ventionen zu behandeln.

Herr Pfr.Weiss unterstützt den Antrag von Dekan Steger unter Dar-

legung der zürcherischen Verhältnisse. Ende 1921 besass das zürcherische

Kantonalkomitee ein Vermögen von Fr. 400,000. Die Jahresauegabe 1922 be-

trägt oa Fr« SOOpQO. Wenn die eben abgeschlossene Sammlung im Kanton

Zürich Fr. 200,000 erreichen sollte, so stehen uns fflr nächstes Jahr noch

Fr. 30QQ00 zur Verfügung.

Herr Pfr. Vaeber hat vom bernischen Kantonalkomitee den be-

stimmten Auftrag erhalten, für eine Reduktion der Abgabe einzutreten.da-

mit Bern neben der Gründung von regionalen Altersheimen auch für die

Ausrichtung von Einzelunterwtützungen mehr tun kann •
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kann das Direktionskcmitee seinen Aufgaben durohaus genügen, wie

er im einzelnen nachzuweisen sucht. Auch ist die Brschliessung neuer

Einnahmequellen möglioh; er ist in der Lage, eine solche anzuregen,

die vielleicht 10-16,000 Pr. jährlich abwerfen könnte. Der Sprechende

hat sich an einem Worte in den Ausführungen des Direktionspräsidenten

gestossen, nämlich, dass wir doch nicht für alle Hülfsbedürftigen sor-

gen können.

Herr Dr. Wegmann antwortet auf die Argumentationen der Gegner

Ton 1S$, indem er gleichzeitig die Notwendigkeit für die Zentrale "be-

tont, jedenfalls diesmal noch die Abgabe in bisheriger Höhe zu erhal-

ten, wenn sie ihre Aufgaben soll erfüllen können. Den Standpunkt der

Äbgeor&netenVon Zürich und 8t.Gallen, welche Kanttonalkomitees bisneute

die gröeste Last getragen, kann er eher verstehen, als denjenigen des

bernischen, das bisher im Verhältnis zur Grosse und Bedeutung seines

Gebietes noch so wenig an die Zentralkasse geleistet hat, während der

Kanton Befn auf der andern Seite Subventionen (Taubstmnmenheim TJeten-

dorf Fr. 5000, Altersheim Gsteig Fr, 1000) bezogen hat. Uebrigens ist

es nicht so, als ob die Kantonalkcanitees eine Abgabe an eine fremde

Institution leisteten, viämehr gehört nach den Statuten das Sammlungs-

ergebnis der Stiftung, die über seine Verwendung verfügt.

Frl.von Segeeser stellt den Vermittlungsantrag, die Abgabe auf

12$ festzusetzen.

Herr Pfr. Waeber kann die gefallenen Worte nicht unwidersprochen

lassen. Jeder Kanton muss sich zuerst seinen eigenen BedJiöfnissen an-

passen. Wir lassen uns nicht gern sagen, wie es hier bei uns gemacht

werden muss.

Herr Zentralquästor Gürtler begründet seinersei ts den Antrag

des Direktions-Komitees an Hand der Zahlen, von der Annahme ausgehend,

dass die diesjährigen Sammlungen nicht so hoch ausfallen werden wie

le tz tes Jahr.

Herr Landammann Tobler möohte, nachdem die grossen Kantone zu
— J . _ . ! _ _ _
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genzukommen, "bereit ist, den Antrag von 12$ anzunehmen. Sein Wunsch,

ohne Abstimmung zur Einigung zu kommen, geht nioht in Erfüllung,nach-

dem Dekan Steger erwähnt, man sehe es in St.Gallen überhaupt nioht

Überall gefne, dass ein Teil des Sammlungsergebnisses ausserhalb des
daher

Kantone s gehe und "auf seinem Antrag beharrt.

In der offenen Abstimmung rereinigt der Antrag von Frl. von

Segesser 2o Stimmen auf sioh, derjenige von Dekan Steger 10 Stimmen.

Mit 20 gegen 10 Stimmen ist damit die Abgabe an die Kantone auf 88^

angesetzt.

6> Ausrichtung von Subventionen aus der Zentralkasse.-

Herr Dr. Wegmann referiert Über die Anträge des Direktioms-Komitees.

Die Subventionen an folgende drei Altersasyle werden, nach Beantwortung

einer Anfrage von Pfr. Hauri^duroh den Präsidenten des Direktions-Komi-

tees, von der Versammlung gutgeheiseen:

Greisenasyl St. Joseph in Luzern Fr. 5000.-

Altersheim Brunnmatt in Liestal " 5000.-

Ricovero Ospedale della Leventina in Faido n 1000.-

Die Spende an das Altershelm Brunnmatt soll als aufbrauchbarer Fonds

zur Herabsetzung des Kostgeldes Verwendung finden.

Ebenso wird dem Direktion*- Komitee der verlangte Kredit von

Fr.6000 für Ausrichtung von Subventionen im Laufe des Jahres erteilt.

Zum Kredit für die Ausgestaltung der "Haohrichten*1 bemerkt Dr.

Wegmann gegenüber dem Votum von Pfr. Etter, es bestehe nicht die Ab-

sicht, eine Zeitschrift ähnlich Pro Juvwntute oder der ZeitsÄhafift für

Gemeinnützigkeit zu schaffen. Die Ausgestaltung der Zeitschrift soll

unter tunliohster Rücksioht auf die Zeitumstände erfolgen. Zunächst

ist bloss vierteljährliches Erscheinen vorgesehen. Fach diesen Auf-

schlüssen wird auch dieser Kredit in der Höhe von Fr* 5000 bewilligt.

Ahsohliessenrfan die Subventionen wird der Antrag des Genfer

Komitees wegen Entschädigung an Herrn Claampod behandelt (Trakt.3).

Dir. Jaquee betont einleitend, das dem Genfer Komitee vor allem daran
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Organisation und der Ausbau der Stiftung bedingte den Austritt des

Herrn Champod aus seiner bisherigen Stellung. Duron seine Entlassung

ist er in f&Bzielle Schwierigkeiten geraten. Die Bezahlung von drei

Monategehalten genügt nioht in der gegenwärtigen Zeit der Arbeitslo-

sigkeit. Das Genfer Komitee beantragt daher die Ausrichtung einer letz-

ten Abfindung von Fr. 2000.-. Ferner befürwortet es einen Brief an

Herrn Champod, worin ihm bezeugt wird, dass sein Austritt nioht in mo-

ralischen Defekten seine Ursache hat.

Oberst de Marval verliest als Sprecher des Direktions-Komitees

eine kurzgefasste Antfl&rt , die folgenden hauptsächlichen Gedanken Aus-

druck gibt:

Die Stiftung hat Herrn Champod bereits drei Monatsgehalte seit

seinem Austritt bezahlt«TDas Direktions-Komitee beschäftigte sich vor

Eintreffen des Genfer Antrages mit der Frage, ob darüber hinaus noch

etwas für den früheren Zentralsekretär getan werden solltekam aber aus

triftigen Gründen dazu, vorläufig davon abzusehen. Einmal hat Herr

Champod die ihm vom Präsidenten des Diaktionskomitee in dessen Schrei-

ben vom 25. Juni, welches verlesen wird, dargereichte Hand zur Beile-

gung der Missheliigkeiten nioht ergriffen; dazu sind im Gegenteil brief-

liche Aeusserungen von ihm an Drittpersonen durchgesickert, welohe von

einer alles andere als versöhnlichen Gesinnung zeugen, auch die Verum-

ständigungen seines Austrittes aus der Stiftung tendenziös und entstellt

wiedergeben.. Dem Direktionskomitee fehlen übrigens tatsächliche Unter-

lagen über die Notwendigkeit weiterer Unterstützung, ja sogar die Ueber-

zeugung, dass HermChampod selbst - ehe er nioht eine Stelle angenommen-

mit einer wiederholten Unterstützung wirklich gedient sei. Aus dfca ange-

deuteten Gründen kam das Direktionskomitee in seiner letzten Sitzung zum

8chlusse, dass es den Antrag des Genfer Komitees nioht befürworten könne.

Es wird ihm aber auch keinen Widerstand entgegensetzen , falls die Vef-

sammlung weitere Stiftungsgelder zur Unterstützung des Herrn Champod ver-

wenden will und wird ebenso zur vorgeschlagenen Höhe der Entschädigung

+. «t.«1 lunc nehmen •
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der hätte abgefasst werden kennen, Kenntnis gegeben worden ist.

Um der Sache ein* Ende zu machen, sohlägt Herr Bundesrat Motta

vor, Herrn Champod auf dem Wege der Spende Fr, 1000 zu geben/

Herr Pfr. Borel aus La Chaux-de-Fonds wünscht, dass das Direk-

tions-Komitee die Höhe der Entschädigung bestimmen solle. Da der Prä-

sident bemerkt, dass es der Wunsch des Direktions-Komitees sei,die Ab-

geordnetenversammlung möohte endgültig die Entschädigung festsetzen,

beantragt ÜPfr. Borel die Bezahlung von weiteren drei Monatsgehalten^

Oberst Lichtenhahn erinnert an sein Votum an der ausserordent-

liehen Abgeordnetenversammlung. Die Stif tmg hat aber mit Zahlung von

drei Monatsgehalten,über den Austritt von Herrn Champod hinaus, das

Mögliche getan• Wenn wir Herrn Champod noch Fr. 1000 bewilligen, so

hüben wir wirklich das aujrfsserst zu Verantwortende getan.

Oberst de Marval orientiert, nioht im Kämen des Direktions-

Komitees, sondern persönlich, die Versammlung über den Gehalt, den

Herr Champod in seiner früheren Stellung, und den erheblich höheren,

den er als Sekretär beziig.

Herr Dir. Koenig betont die Pflicht, an die Stiftung zu denken

und.wünscht Abstimmung über folgende drei Anrtäge: Antrag Genf, Antrag

Bundesrat Motta und Antrag auf völlige Ablehnungreiner weiteren Spende.

Herr Pfr. Hauri lehnt jede Verpflichtung zu einer weiteren

Zahlung unbedingt ab, möohte jedoch hoch einmal das gute Herz sprechen
$ __ . . . . . .

lassen und befürwortet eine «»letzte Entschädigung, gewissermassen im

Sinne einer Grfnderbonifikation; ob Fr. 2000 oder Fr. 1000 is t ihm

gleichgültig.

Herx Pfr. Borel zieht seinen Antrag zurück, in der Eventaalab-

stimmung siegt der Antrag auf eine Batschädigung von Fr. 1000 mit 16
4 . - Stimmen

gegen 6 Stimmen, welche auf Fr. 2000 gehen wollen. In der Schlussab-

stimmung über Fr. 1000 oder völlige Ablehnung spricht sich die offen-

kundige Majorität für eine letzte Entschädigung von Fr. 1000 aus.
Damit verschwindet, wie der Vorsitzende hervorhebt, die Angele-



- 12 -

_?_»_. Spgphg^JftMg d e a Budgets für 1923.- Der Vorsitzende konstatiert

stillschweigende Zustimmung zum vorgelegten Entwurf (Beil. 5 zum Orig.-
. prot»).

8« Aufnahme der lateinischen Bezeichnung "Pro Senectute" in §1 der
". . Sti ftungflurkundg.
Diese formelle Statutenänderung wird einstimmig gutgeheissenV *

9« Aussprache über die Festsetzung eines möglichst einheitlichen
Zeitpunktes für die'kantonalen Sammlungen.-

Angesichts der vorgerückten Zeit beantragt Herr Pfr. Hauri, der

das einleitende Referat halten soll, Trakt. 9 von der Tagesordnung ab-

zusetzen, und stellt in Aussicht, dass er. gerne in der nächsten oder

übernächsten Hummer der "ITachTichten11 einige Darlegungen über seine Auf-

fassung geben werde. Dieser Antrag wird angenommen.

Auf die Anfrage des Vorsitzenden, ob noch jemand das Wort wünscht

macht Herr Delaore"taz aus Lausanne die Anregung, das Direktions-Komitee

möchte die Präge studieren, für die alten Leute eine ihren Kräften an-

gemessene Beschäftigung zu finden und bittet, sich mit Herrn Helbling,

Sekretär der Blinde&ürsorge in Zürich, der diesbezügliche Anstalten für

die Blinden getroffen hat, in Verbindung zu setzen.

Der Vorsitzende nimmt diese Anregung zuhanden des Direktions-

Komitees entgegen, desgleichen den Wunsch von Herrn Pfr. Hauri, dass in

Zukunft wennmöglioh alle Anträge mit der Einladung schriftlich zuge-

stellt werden möchten. Herr Pfr. Hauri bedauert, dass nun keine freie

Ausepraohe nach der Sitzung, wie gedacht, mehr möglich sei und bittet,

die Anregung in Wiederorwägung zu ziehen, am Vormittag die Delegiertan

der kantonalen Komitees zu versammeln zur Besprechung irgend eines

praktischen Themas.

Der Vorsitzende nimmt an, dass das Direktions-Komitee auch dieser

zweiten Anregung nach Möglichkeit Rechnung tragen wird.

5 Uhr 45 schliesst der Präsident die Sitzung und dankt den Teil-

nehmern für ihr Erscheinen.
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rtung der Schweiz,
»innützigen Gesellschaft,

Zürioh, den 20, Oktober 1922.

An die Abgeordneten der ßtiftung ..

dau Aiter». •

Sahr geehrt» Lamen und-Herren,

Wir haben die Ehr'e, Sie zu der
5 V 4 U h r in B a r n (Bürgerhaus,
stattfindenden ordentlichen Abgeordnetenversainmlung der Stiftung

ir d a s Alter J t" • e i n z u l a d e n , •.. • • ' • • ; • . -t . • >,,

•^Yerhandlungsgegenetände: . ;
;

Eröffnung duroh den Präsidenten der. Stif tung, Herrn Bunde errat Motta; ' •

Abnahme von Jahresbericht und Jahresreohnung 1921 (3 Beilagen).

Antrag des Genf ex Komitees wegen Entschädigung an Herrn Ohampod." " ••

Wähler»; a) Wahl des Bureaus dör Abgeordneterrversammlung und der Reöhrrwa&ss.o-
vieqren gemäss "4jAT)Ss2, der. Stif tungsurkunde .

b) Wahl von Z,-"& der Mitglieder des Direirtiono-Komitees, dessen Präsi-
denten und Sekretär, gemäss §5\AhBo2, der 'Stiftungsurkunde« •

Beschlussfa^sung auf Antrag des Birektiono-Komitoes über den Prozentsatz der.
den kantonalen Komitees zukommenden Gelder g^mäss ^ÖjAbs.ß, d$r ßtiftungeur-

•. . • • • '

Ausrichtung von Subventionen aus d'sr .2*!ntralkasp9

Genehmigung des Budgets für 1923 (Beilage),

Aufnahm» der lateinischen Bezeichnung ""Pro Seneotute^ neben .dda deutschen,
französisohsn und fctaiienisohsn tarnen der Stiftung i;i §1 der Stiftungaoaxlcundö-

Au&spraoha üb©r'die Festsetzung eines mögliohst. eihhaitliohen Zeitpunktes für.
für die kantonalen Sammlungeni Kurzes.1 einleitondes Referat von Herxn Pfarrer
0\1rUHauri , 'Präsident'tlea süroherisohon'Kahtonal-Komitees.

Eantorml-Komiteo hat dae Reöht,'a-vei Abgeordnete zu delegieren.

Einem viodorholt gsäuös^rt^i Wunsche entsprechend! findet in Verbindung
; der ordentlichen Abgeordnetenvöreammlung eine freie Zusaamankunft der Var-
iter der kÄnt&aal«ft Komitees der ßohvveiBi. Gemeinnützigen QeeellsohÄft und der
sgliedsr dö& "üirektiüna-Koiaiteee statt. Da dio Abgaordnetenvar&ammlung nioht
f dsn Vormittag ango««tzi: werden kann und die inoffizielle Zuscunmankunft eiol
turgemäss &i\ die offizielle ansohliasst, möchten wir versuchsweise zu,einer""'
jnglosen Yeiglnigang nach d^r Bitgung ein?>aden, in~der* Meinung, dass die. Spät-
re zux Rüokkahr benutzt würden^

'Die in Bern anwesenden und die schon vor TisOh dort eintreffenden Damen
i Herren haben Gelegenheit, sioh im Bürgerhaus um 12-? Uhr zu einem gemeinsamen

cn au treffen,

• Namens des Direktlon&-Komitees.



Stiftung „Für das Alter

Jahresbericht 1921.

I. Allgemeines.
Ins Berichtsjahr fällt die juristische Errichtung der Stiftung

kraft notarieller Urkunde, die Eintragung ins Handelsregister und
die Übernahme dor Aufsicht durch den hohen Bundesrat.' Die
Anstrengungen der im Kriegsjahr 1917 ins Leben gerufenen Stif-
tung waren zunächst darauf konzentriert, sich organisatorisch zu
konsolidieren, in den Kantonen Wurzel zu fassen und vor allem
die nötigen Mittel zur Fürsorge für bedürftige Greiso aufzubringen.
Erst nachdem das Work durch die Bemühungen'seiner Gründer
und Organe zu einem regen t a t s äch l i chen Loben erstarkt
war, machte sich das Bodürfnis geltend, sein rechtliches Dasein
auf eine dauerhafte Grundlage zu stellen. Die Vorbereitungen dazu
roichen ins Jahr 1920 zurück. Am 9. März 1921 wurdo von dem
Öffentlichen Notar des Kreises Zürich (Altstadt) die Stiftungs-
urkunde errichtet, unter > Mitwirkung des Präsidenten und des
Aktuars der Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft, welche
bekanntlich das Patronat über das neue gemeinnützige Werk
übernommen hat und als Stifterin den notariellen Akt voranlaßte.
Am 14. April 1921 erfolgte die Eintragung ins Handelsregister,
gestützt auf die notariell ausgefertigte Stiftungsurkundo.. Endlich
wurde, um Gesetz und Statuten zu genügen, das Ansuchen an
den hohen Bundesrat gerichtet, die Aufsicht Ubor die Stiftung
übernehmen zu wollen. Die zuständigen Departomonte, das oidg.
Departement des Innern und das eidg. Justiz- und Polizoideparto-
ment, unterzogen dio Stiftungsurkunde und die zugehörigen Doku-
mente einer' einläßlichen Prüfung, die zu mehrfachen Aufschluß-
erteilungen seitens des Direktionskomitees Anlaß bot. Am 29. Juni
1921 benachrichtigte dor Chef des eidg. Departements des Innern,
Herr Bundesrat Chuard, den Präsidenten des Direktionskomitees,
daß der Bundesrat in seiner Sitzung vom 25. Juni 1921 folgondos
beschlossen habe: „Das Departement dea Innern wird zu der Er-
klärung ermächtigt, daß der Bundesrat die Aufsicht über die Stif-
tung „Für das Alter" im Sinne des Art. 86 des Z.-G. übernehme
und von nun an die alljährliche Vorlage eines förmlichen Be-
richtes mit Rechnung über die Vorwaltung dor Stiftung gewartige".
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Bericht und Rechnung sind jeweilen dem Departement des Innern
einzusenden und zwar erstmals 1922 für das Jahr 1921.

II. Abgeordnetenvcrsnmiuliing.
Dio ordentliche Abgeordneten Versammlung fand am 27. Ok-

tober 1921 unter dem Vorsitz dos Präsidenten der Stiftung, Herrn
Bundesrat Motta, in Bern statt, in Anwesenheit von 43 Damen
und Herron, darunter die Vertreter von 10 Kantonalkomitees.
Jahresbericht und Jahrosrechnung 1920 wurden genehmigt, ebenso
der Kostonvoranschlag für 1922. Von der Ausrichtung von Sub-
ventionen aus der Zentralkasse wurde für oinmal Umgang ge-
nommen, in der Absicht, an der ordentlichen Abgeordneten Ver-
sammlung von 1922 dann über dio Eingänge dos Jahres 1921 zu
verfügen. Damit wurde bezweckt, fortan die Subventionen nicht
mehr aus den laufenden Einnahmen, sondern aus dem Ergebnis
des abgeschlossenen Rechnungsjahres, nach Bestreitung der Un-
kosten (ior Zontralleitung, zu bewilligen. Die Versammlung be-
schloß forner, dio Abgabe von 15 °/o an dio Zentralkasse aus dem
Ergebnis dor kantonalen Sammlungen für das Jahr 1922 beizu-
behalten. An dio Behandlung der ordentlichen Jahresgeschäfte
schlössen sich ein Referat des Zentralsokrotärs über „Das bo-
dürftigo Alter und die Stiftung „Für das Alter" sowie eine all-
gemeine Aussprache an, in welcher einige wertvolle Anregungen
gemacht wurden.

III. Kantonale Komitees.
Die kantonalen Komitees haben in ihrer überwiegenden Mehr-

heit im Berichtsjahr eine rege Tätigkeit entfaltet und der Stiftung
neuen Boden errungen. In Nr. 7 der „Nachrichten" vom Mai 1922
ist darüber unter der Überschrift „Aus den Berichten der kant.
Komitees" eingehender berichtet worden. Besonders erfreulich
ist dio Wahrnehmung, daß, wie die dem Zentralsekretariat vom
Argus dor Prosse zugestellten Zeitungsausschnitte dartun, auf
dem Gebioto dor Pressepropaganda oin bedeutender Fortschritt
erzielt worden ist. Einzelne kantonalo Komitees wie Zürich,
Bern, Luzern, St. Gallen und Schaffhauson haben, hauptsächlich
zu propagandistischen Zwecken, ihre Jahresberichte im Druck
erscheinen lassen.'

Sammlungen. Gemäß § 7 dor Stiftungsurkunde fällt in
den Aufgabenkreis der kantonalen Komitees die Durchführung
der jährlichen Sammlung. Die in den meisten Kantonen gebräuch-
liche und wirksamste Sainmlungsform bildet dio Haussammlung,
wodurch jedermann erreicht wird. Leider hat sich bis jetzt immer
noch kein einheitlicher Zeitpunkt für dio Sammlung in allen
Kantonen festsetzen lassen, worunter dio Sammlungspropaganda
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und damit auch der Sammlungsorfolg leidet. Immerhin entfällt
der Großteil der Sammlungen auf don Herbst.

Wir logen dor nachstehenden Aufstellung zum orston Mal
durchweg das N o 11 o e rgebnis dor kantonalen Sammlungen
zugrunde, also nach Abzug dor Sammlungsunkosten, da dio so
gewonnenen Zahlen am ehesten unter oinander vergleichbar sind.

Fr.
Aargau 15,340.90*
Appenzoll A./Rh 7,489.04
Apponzoll I./Kh 2,165.15
Baselland 5,557.19
Baselstadt 18,516.35
Bern 29,175.85*
Berner Jura (Nordjura) . . . • 2,117.45
Genf 12,280.30
Glarus 9,801.45
GraubUndon 10,215.50
Luzern 10,148.40
Neuenburg 380.—*
Nidwaiden 200.—*
St. Gallen 64,436.54
Schaffhausen 10,649.63
Schwyz 8,653.65
Solothuni 16,554.08
Tessin . : 3,154.20
Thurgau (evangelisch) . . . . 23,637. 65
Thurgau (katholisch) . . . . 5,670.45
Uri 3,922.65
Waadt • . . . . ' 3,300.—*
Züricli 208;642.95 '

* TallaammlunKcn. Total 472,015. 38
21 Kantono und Halbkantono, genau so viele, wie im Vorjahre,

wenn auch teilweiso andere, haben zusammen Fr. 472,000 aufge-
bracht gegen Fr. 420,000 im Vorjahre. Da letztos Jahr für eine
Anzahl Kantone das Bruttoergobnis berücksichtigt wurde, dieses
Jahr aber durchweg das Nettoergebnis, ist die Zunahme noch
ansohnlicher als sie in diesen Zahlen zum Ausdruck kommt. Wie
1920 haben auch 1921 einige Kantono wogen der schlechten
Wirtschaftslage keine Haussammlungen durchzuführen gewagt,
vielfach aber sind an deren Stelle Bilderverkäufe, Kirchenkollokten,
Lichtbildervorträge,' Einzug von Mitgliodorboiträgen etc. getreten.

Einige Kantono haben im Berichtsjahre beträchtliche Zuwen-
dungen von Todos wogen erhalten, vor allem Appenzell A./Rh.
Fr. 25,000 von Frau Mathilde Schliipfer-Graf sei. und Glarus zwei
Drittel des Zinserfcriignisses des von Frau Ursula Schmid-Zweifel
sei. der Gemeinnützigen Gesellschaft Glarus vermachton Kapitals
von Fr. 97,576.50.

F ü r s o r g e . Dio Fiirsorgotätigkoit dor kantonalen Komitees
der Stiftung für bodürftige Greise im Jahre 1921 wird.in nach-
stehender Übersieht dargestellt:
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Zahl der unter- UnterstUtzungs- Beitrüge an Altcra-
stütztcn Greise summe füraorgeeiiirichtungon

Aargau 30 3,128.— 4,854.—
Apponzell A./Rh . 224 0,720.— — .—
Apponzell J./Rh. . 26 780.— 1,300.—
Basolland 20 1,180.— 1,400.—
Baselstadt . . . . — —.— 13,750.—
Bern 10 975.— 21,800.—
Berner Jura . . . . 42 2,200.— " —.—
Genf 245 13,279.50 —.—
Glarus 172 10,690.— —.—
Graubünden . . . . 107 14,075.— —.—
Luzorn 240 16,180.— —.—
Neuenburg . . . . 7 730.— —.—
St. Gallen 689 59,970.— 18,000.—
Schaffhausen . . . 90 13,170.50 —.—
Schwyz 153 4,525.— —.—
Solothurn 223 10,200.50 —.—
Tessin 157 2,217.— —.—
Thurgau evangelisch 145 10,331.95 800.85
Thurgau katholisch. 30 795.— — .—
üri 20 1,530.— —.—
Zug 55 3,150.— — .—
Zürich 1304 171,627.15 7,000.—

Total 3989 , 347,454.60 68,904.85

Dio Zahl der unterstützten Groiso und Greisinnen ist von
zirka 2700 im Jahro 1920 auf über 3900 im Jahre 1921 gestiegen,
dio Gesamtsumme der Einzelunterstützungen von Fr. 243,000 auf
Fr. 347,000. Für bestehende und neu zu gründende Altersheime
sowio sonstige AltersfUrsorgeeinrichtungen wurden von den Kan-
tonalkomitees beinahe Fr. 69,000 verwendet gegenüber Fr. 60,000
im Vorjahre. Das Schwergewicht der Fürsorgetätigkeit der Kan-
tonalkomitoes ist also noch mehr als bishor zugunsten der Einzel-
untorstützungen vorschoben worden. Eine Sonderstellung nohmen
das baaelstädtische Kantonalkomiteo, das prinzipiell von Einzel-
unterstützungen absieht, und der Verein „Für das Alter" im
Kanton Bern ein, dessen Hauptzweck auf dio Schaffung regionaler
Altersheime gerichtot ist.

Um ihre Fürsorgotätigkoit auch für den Fall, daß die jährliche
Sammlung aus irgend einem Grunde ausbloibon oder kloinero
Erträgnisse abwerfen würde, aufrecht erhalten zu können, haben
dio meisten Kantonalkomitoes je nach ihren Eingängen sich gewisse
Reserven angelegt. In einzelnen Kantonen besteht auch die Absicht,
gelegentlich einen Fonds für die Errichtung eines Altersheims
auszuscheiden, um dem sich immer fühlbarer machenden Mangel
an Bolchon Anstalten etwas abzuhelfen.

TV. Direktionskomitee.
Das Direktionskomitoe, aus welchem Herr Notar Spielmann

in Lausanne infolge Rücktrittes ausschied, hielt im Berichtsjahre
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fünf Sitzungen ab, davon eine ganztägige. Sie waren zum Teil
der Erledigung der ordentlichen Geschäfte gewidmet, wio Vorbe-
reitung von Jahresbericht, Jahresrechnung und Budget für dio
Abgoorduetenvorsammlung von 1921, Ausführung der Beschlüsse
der Abgeordneten Versammlung von 1920 etc. Außerdem be-
schäftigte die juristische Errichtung der Stiftung, .die Ausrichtung
der Subventionen aus der Zentralkasse, die Festsetzung des Ar-
beitsprogramm B sowie die Beschlußfassung über die Vorlagen
des Zontralsekretariates sowohl^das Direktionskomitee als Ganzes
als auch namentlich sein Bureau, dessen Präsident überdies die
Überwachung des Sekretariates und desson Quästor das gesamte
Rechnungswesen besorgt. Neben der gutachtlichen Tätigkeit, die
zusehends in der Tätigkeit des Direktionskomitees an Bedeutung
gewinnt, vordient die Anfrage der von der Schweizerischen Ge-
meinnützigen Gesellschaft eingesetzten Studienkommission für
Sozialversicherung hervorgehoben zu worden, ob die Stiftung be-
reit wäre, für den Fall dor Schaffung eines 'Übergangsstadiums
bis zum Inkrafttreten der Altersversicherung, bei der vorgesehe-
nen jährlichen Verteilung von Bundesgoldern für das bedürftige
Alter mitzuwirken. Das Direktionskomiteo gab der Studionkom-
mission, nach eingehender Prüfung der unter Umständen an die
Stiftung herantretenden neuen Aufgabe, prinzipiell eine zusagende
Antwort und dokumentierte auf verschiedene Weise sein lebhaf-
tes Intorosse am Zustandekommen der Altersversicherung wie
eines oventuellon Provisoriums bis zu ihrer Einführung.

Subven t ionen aus der Zon t ra lkasse . Gemäß den
Beschlüssen dor Abgeordnetenvoraammlung von 1920 wurden
folgende Subventionen ausgerichtet:
An dio Gesollschaft für ein ovangelisches Talasyl

des Bündner Oberlandes in Xlanz Fr. 12,000. —
An das Asil des Vioillards in Vdrolh'ez-St.Maurice „ 8,000.—
An dio Armen- und Greisenanstalt in Louk-Susten „ 4,000. —
An dio Stiftung Schweizer. Taubstummonheim für

Männer in Uotendorf (Bern) „ 5,000. —
An das Altersheim Gsteig bei Saanon „ 1,000.—

Nach don Urkantonen und dorn Tossin, welche im Vorjahre
Beiträgo aus dor Zentralkasse erhalten hatten, kamen diesmal
Wallis und .Graubünden an die Reihe, wo die eigenen Mittel zur
Gründling und zum zeitgemäßen Ausbau von Altersasylen nicht
ausreichen.

Ferner wurde der für die Verteilung des großen Ankerbildes
„Großvater und Enkel" an die schweizerischen Primarschulen
bewilligte Kredit von Fr. 6000 zum großen Teile verwendet.
Schließlich beschloß das Direktionskomitee in seiner Sitzung vom
27. Oktober 1921, aus dem ihm von der Abgeordnetenversammlung
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von 1920 eingeräumten Kredit von Fr. 5000 eine Subvention von
Fr. 2000 an die Stiftung „Nos Pe'nates" in Lausanne zu gewähren,
welche nicht pensionsberochtigten und mittellosen schweizerischen
Lehrerinnen ein Heim bioton will. Die Subvention sollte auf
Fr. 3000 erhöht worden, falls das Heim im Laufe des Winters
eröffnet würde, was dann auch der Fall war. Dieso Subvention
war dringlich, denn seit langem warteten zahlreiche Lehrerinnen,
die alt und arm aus Rußland zurückgekehrt vvaron, auf Aufnahme.

Insgesamt wurden im verflossenen Jahr Fr. 33,000 aus der
Zontralkasse für Beitrage an Altersheime verausgabt; dazu kommt
ein Teil des Ankerbildkreditos von Fr. 6000. Die Aufwendungen
der Zontralkasse und der kantonalen Kassen für Altersfürsorge-
oinrichtungen im Jahre 1021 erreichen damit zusammen den Be-
trag von beinahe Fr. 102,000, die Aufwendungen für Altorsfürsorge
überhaupt Fr. 455,000.

V. Zentralsekretariat.
Die Aufgabe des Zentralsokretariates läßt sich in einen or-

ganisatorischen, einen propagandistischen, einen informatorisch-
konsultativen und in einen administrativen Teil gliedern.

Auf o rgan i sa to r i s chem Gebiet ist oin langsamer, aber
stoter Fortschritt zu verzeichnen. Während vor .Jahresfrist elf
Kantone und Halbkantono oin schon ziemlich befriedigendes Netz
von Gemeindovertrotern besaßen, ist ihro Zahl im Berichtsjahre
auf 14 Kantone und Halbkantono gestiegen. Dio meisten Besuche
des Zentralsekretärs hatten den Ausbau der Organisation als
oberstes Ziel im Augo.

Die P ropaganda nimmt in der Tätigkeit des Zentral-
sokrotariates einen wichtigen Platz ein, und zwar sowohl in der
Gestalt der Aufklärung der Öffentlichkeit über dio Lage und die
Bedürfnisse der notleidenden Alten als in der Beschrankung auf
das nächstliegonde Ziel der eigentlichen Sammlungspropaganda.
Lotztore ist um so wirksamer, je mehr sie den örtlichon Ver-
bältnissen angepaßt wird, und kann mit dem Ausbau der kan-
tonalen Organisation immer mehr den Kantonalkomitoes überlassen
worden.

Dem Wunsche der Mehrheit der kantonalen Komitees ent-
sprechend, gab das Zontralsekretariat ein neues Bild für 1921
heraus; seine Wahl fiel mit Zustimmung des Direktionskomitees
auf ein Bild von Colm, das zwei greise Eheleute in einer Stube
darstellt, die sich am Feierabend miteinander unterhalten.

Im übrigen hat es das Zontralsekretariat als eine- seiner
Hauptaufgaben angesehen, die Propaganda der Kantonalkomitees,
namentlich derjenigen, die mit besonderen Schwierigkeiten zu
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kämpfen haben, zu unterstützen. Im Einverständnis mit den
Präsidenten einiger ICantonalkomitees richtete es, im Anschluß
an dio Vorteilung des großen Ankerbildes, dio sich vor allem zur
Propaganda unter dor Lehrerschaft und der Jugend oignefr, an
zahlreiche Personen Zirkulare nebst Drucksachen, um dem Werko
Sympathien und neue Mitarbeiter zu gewinnen. Auf diese Weiso
wurden 3400 Zirkulare und 4450 Broschüren versondot. Die Zahl
der den Primarschulen gesclionkton großen Ankorbilder beträgt
5440, die Zahl der kleinen an dio Schüler verkauften Bilder 37,200.
Der Erfolg dieser Wirksamkeit ist nicht bloß in der Erhöhung der
Sammlungsergebnisse zu suchen, sondern in dem größoren Ver-
ständnis und der wachsenden Anteilnahme der Bevölkerung, ins-
besondere der Jugend, an dem.Lose der Greise und Greisinnen.
Das Sekretariat möchte es nicht unterlassen, auch an dieser Stolle
don freiwilligen Mitarbeiterinnen zu dankon, mit deron Hülfe es
dioso beträchtliche Arbeit bewältigen konnte, sowie dor Obor-
postdiroktion, welche für dio Verteilung dos großon Ankerbildes
in zuvorkommender Weise Freimarken im Werte von Pr. 750
bewilligte

Auch dor Prossö wurde vom Zentral Sekretariat dio vordionte
Boachtung geschenkt: etwa 400 Zeitungen iu den verschiedenen
Liindesteilen wurden zu wiederholten Malen mit kleineren Mit-
toilungen bedient, um die Öffentlichkeit über die Tätigkeit dor
Stiftung aufzuklären. Dazu kamen Spezialoinsendungen an dio
Tageszeitungen. Wir sprechen hiemit den vorehrlichon Redaktionen
für ihr großes Entgegenkommen unsern verbindlichen Dank aus.

Die „Nachrichten dor Stiftung „Für das Alter" endlich, welche
bisher in orster Linie- für unsoro Mitarbeiter bestimmt waren und
zunächst zu einer auch weitere Kreise interessierenden Viertel-
jahrsschrift ausgebaut werden sollen, erschienen zweimal im Laufe
dos Jahres in einer deutschen und einer französischen Ausgabe

Dor i n fo rma to r i s ch -konsu l t a t i ve Teil der Tätigkeit dos
Zoutralsekretariatcs und der a d m i n i s t r a t i v e geben nur zu
wenigen Bemerkungen Anlaß. Dor Zentralsekretär und seine Go-
liülfin besuchten mohroro Altersasyle und Armenhäuser, um sich
so genau als möglich über dio darin zutage tretendon Bedürfnisse
zu informieren. Dio dabei gemachten Beobachtungen wurden in
dorn an dor Abgeordnotenversamnilung vom 27. Oktober 1921 ge-
haltenen Referat über „Das bedürftige Alter und die Stiftung
,Für das Alter'" berücksichtigt. Dio als Broschüre veröffentlichten
Ausführungen sind dazu bestimmt, die Aufmerksamkeit der Öffent-
lichkeit auf die Lage der Greise in gewissen Anstalten zn lenken.

Wie im vorhergehenden Jahr hat das Zentralsekrotariat um
Weihnachton unter dio bedürftigsten Altersasyle und Armenhäuser
Bilder vorteilt, die uns billig zn stehen kamen, ja zum Teil go-



schenkt wurden. Wie letztes Jahr wurden uns von verschiedenen
Seiten alte Rahmen und Gläser unentgeltlich überlassen, wofür
wir den freundlichen Gebern herzlich danken. Auf diese Weise
konnte das Zentralsekretariat, das sonst von der unmittelbaren
Altersfürsorge ausgeschlossen ist, einer Reihe in Anstalten unter-
gebrachter alter Leute eine dauernde Freude bereiten.

Der Zentralsokretär und seine Gohülfin widmeten 28 Tage dem
Besuch von kantonalen Komitees und von Anstalton. Gegenstand
der Unterredung mit den Spitzen der kantonalen Komitees bildete
der Ausbau der Organisation, ferner Sammlung, Propaganda, Er-
hebung über die Lage der bedürftigen Greise und Greisinnen usf.

VI. Rechnung.
Infolge der von der letzten ordentlichen Abgeordnetenvor-

sammlung gutgeheißenen Maßregel, mit den Subventionen aus der
Zontralkasse für einmal auszusetzen, um dieselben künftig nicht
den laufenden Einnahmen zu entnehmen, sondern aus dem Vor-
schlag des abgeschlossenen Rechnungsjahres ausrichten zu können,
schließt die Jahresrochnung 1021 mit einem Vorschlag von Fr. 51,000.
Dieser Vorschlag ist nicht als eine definitive Mehrung dos Stif-
tungsgutos zu betrachten, sondern es kommen davon die durch die
nächste ordentlicho Abgeordnotenversaminlung zu beschließenden
Subventionen in Abzug. Dio Einnahmen der Zentralkasse, welche
im Vorjahre um Fr. 37,000 auf Fr. 72,000 zurückgegangen sind,
haben sich wieder auf Fr. 80,000 erhoben, die Ausgaben sind, in der
Hauptsache wegen des Wegfalls der Subventionen, von Fr. 75,000
auf Fr. 29,000 gesunken, worunter das Sekretariat mit nicht ganz
Fr. 24,000 figuriert.

,. , glicht mehr, iin.die.J3eriQht@p.eriodo ,fHUt oin Ereignis, dessen
Würdigung in den Bericht über 1922 gehört, das aber an dieser
Stelle nicht .unerwähnt.bleiben kann. Auf den 1. April 1922 ist
der bisherige'Zentralsekretär, Herr M. Ghampod, aus dem Sekre-
tariat ausgeschieden und durch Dr. iur. Werner Ammann ersetzt

' worden. ' **'' • • • • • • 5-

*\tfer 'Präsident (TOB Direk'fciöiisKomätoesT-^ * - rDer"ZeuS ialsokretär:

Dr. F. Weginaim. VV. Annimmt.

Zentralsekretariat der Stiftung „Für das Alter" Seefeldstniße 5, Zürich 8.



Stiftung „Für das Alter".

Soll
i t i f t u n g s g u t - K o n t o :

Saldovortrag .
Kantonale Sammlungen
Anteil der Kantone .

Fr. 469,404.33
fl 398,993.82

Direkte Zuweisungen
Zinsen . . . . . . . .
Erlös aus Verkauf alter Bildervorräte (kleines

Ankerbild etc.)

[assa-Konto
Vertschriften-Konto
iQrcher Kantonalbank Fil.
[antonale Komitees .

Rechnung pro 1921.

a) Allgemeine Rechnung.
S e k r e t a r i a t :

Fr. 102,540.68

70,410.51
2,409.—
3,289.45

4,024.99

Allgemeine Unkosten . . Fr. 4,046.60
Reisespesen „ 1,008.20
Drucksachen und Papiere . . 1,455.85
Besoldungen . . . . „ 17,486.—

D i r e k t i o n s - K o m i t e e

V e r g a b u n g e n („Nos Penates")

R ü c k s t e l l u n g e n :
Anteil der kantonalen Komitees am Netto-

ergebnis des Verkaufes kleiner Ankerbilder

S t i f t u n g s - V e r m ö g e n . . . . • -

Fr. 182,674.63

b) Bilanz.
Fr. 3,424.36 Kantonale Komitees
„ 32,830.—
„ 41,870.50

Konto Transitorisehe Posten
Konto Grosse Ankerbilder .

85,079.28 Konto Rückstellungen
Stiftungsgui-Konto

Fr 163,204.14

Haben

Fr.

n

n

n

n

Fr.

Fr
„

„

Fr.

23,996.65

1,122.30

2,000.—

2,000.—

153,555.68

182,674.63

2,753.80
3,647.21
1,247.45
2,000.—

153,555.68

163,204.14

Der Kassier: Werner Gürtler.



Stiftung
DAS ALTER11

R e v i s i o h s b e r i o h t

Die unterzeichneten Reohnungsrevisoren habsn die vom Quaotor, Herrn

Werner Gürtler in Winterthur, vorgelegte'Rechnung pro 1921 geprüft.

25i9 Blinträge 'in das Kassabuch und Journal und-: das Hauptbuch,

wur&e-n stichprobeweise mit den vorgelegten Belegen verglichen und

ergaben die Richtigkeit' der abgelegten Jahresrochnung . l

Die Aus-.v̂ iB?'ü"b?.r das Bankguthaben sowie über die Werteohriftön-

bestände, die voreiohtigerweise-su den letztjährigen Kursen einge-

stellt sind , -tfurden ebenfalls geprüft und richtig befunden.

Die unterzeichneten R-sviaoran.beantragen daher, die vnm Quästor

HIT. Gürtler, gestallte übersichtliche und gut geordnete Rechnung

unter bester Ver&ankung der geleisteten grossen Arbeit zu genehmigen,

. Bern und Zürich, den 31. August 1922.

, Ch. ßchnyder de OaetoJLla.

sig. Robert R* Ö



Stiftung
DAS A

Zentraleekretariat fr .
Regionalsekretariat
für die kath.Kantone: • •

1, Drucksachen £• Papiere
2. ReiseSpesen
3 , 739sffldung«m
4. Allgemeine Unkosten

Total

Birekticvia-Kömitae ;

Geeantkqsten der
2*ntralvervaltung

1922 1921 Rechnung 1921.

Fr.
,»
II

"

Fr.
« •

Fr.

2900
1200
17800
4000
25900

1100

27000

3500
1200
18000
3500
26200

1000

27200
• n* *n na •**»«'

5000
180C
leooo
3500
28300

800

29100

1456,85
1008,20

17463;-
404Ö.30
23993.65

' 1122,30

25118'. 96
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der Abgeordneten-Versammlung der Stiftung

"Für das Alter"

vom öl . Oktober 1922.

aus:

f~7TX.

ver t r i t t :

7 f ' f
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